
BAP

Berufsrolle, Ausbildung, Perspektiv en
 BAP 2 BAP 3 BAP 4

KPB

  Kommunikation, Patientenbetreuung und -beratung

MBG 

Medizinisch-biologische Grundlagen

GUH

  Gesundheitsschutz und Hygiene

ADT 

Assistenz bei Diagnostik und Therapie und delegierbare 

medizinische Leistungen

ADT 2

VAD

Verwaltung und Abrechnung, Information, Dokumentation, 

Datenschutz

VAD 2 VAD 3 VAD 4 VAD 5

BQM

Betriebsorganisation und 

Quaitätsmanagement

BQM 2

Leitidee 

Kompetenzdimension

Die Schülerinnen sollen sich mit Ihrer Rolle als Auzubildende 

und MFA reflexiv auseinandersetzen und zunehmend bewußt 

und unter W ahrung ihrer eigenen W erte und Zielvorstellungen 

im Spannungsfeld unterschiedlicher Erwartungen agieren. Sie 

sollen sich Ihrer besonderen Stärken und Schwächen bewusst 

werden und vor diesem Hintergrund ihr Kompetenzprofil gezielt 

entwickeln. Sie sollen ihre Berufsausbildung als Angebot zur 

Qualifizierung begreifen und diese aktiv und zielgerichtet 

gestalten. Sie sollen über ihre Entwicklungs- und 

Beschäftigungsmöglichkeiten im Beruf informiert sein und vor 

diesem Hintergrund ihren Berufsweg nach der Ausbildung 

planen. Sie sollen zielgerichtet Stellenangebote auswerten, eine 

Bewerbungsstrategie entwickeln und kommunikativ umsetzen 

können.

Die Schülerinnen können zwischen den Interessen, Bedürfnissen und 

W ünschen der Patienten und der Praxis auch in Stresssituationen und 

bei fremdsprachigen Patieninnen kommunikativ vermitteln und 

situationsübergreifend eine positive Atmosphäre in der Praxis fördern. 

Können Patienten mit Bezug auf den Behandlungsprozess 

kommunikativ, begleiten, beruhigen und ermutigen und diese über 

Risikofaktoren, gesunde Lebensführung und Präventionsmaßnahmen 

informieren. Können Kommunikation und Kooperation im Praxisteam 

positiv gestalten und auftretende Konflikte komunikativ bewältigen. 

Beherrschen wesentliche Verfahren der technischen und schriftlichen 

Kommunikation.  Können ihr Kompetenzprofil und eigene 

Erwartungen im Bewerbungsverfahren (mündlich und schriftlich) 

kommunikativ darstellen und vertreten.

Zum Verständnis diagnostischer und therapeutischer Maßnahmen, sowie 

als Grundlage von Prävention und Hygiene verfügen die Schülerinnen über 

eine grundlegende Vorstellung anatomischer, physiologischer und 

pathologischer Zudsammenhänge und begreifen den Menschen als psycho-

physische Einheit.  Sie erkennen bedrohliche Gesundheitszustände und 

sind in der Lage, Sofortmaßnahmen einzuleiten. Sie beherrschen 

gebräuchliche medizinische Fachbezeichnngen und Abkürzungen.

Die Schülerinnen können die Gefährdungen der Sicherheit und Gesundheit von 

Mitarbeitern und Patienten in der Praxis realistisch einschätzen. Sie kennen 

berufsbezogene Unfallverhütungsvorschriften und beachten diese.  Sie 

verstehen die medizinischen Grundlagen der Ausbreitung, des Verlaufs und der 

Behandlung von Infektionskrankheiten und können Schutzmaßnahmen zur 

Vermeidung von Infektionen organisieren, dokumentieren und überprüfen. Sie 

verstehen die Vorgänge bei der Immunisierung und können die Vor- und 

Nachteile der Schutzimpfung differenziert beurteilen.

Sie gehen verantwortungsvoll mit Untersuchungsmaterial um, wissen um die 

Kontaminationsgefährdung und können problematisches  Material  

situationsbezogen wiederaufbereiten oder umweltgerecht entsorgen. Sie 

erkennen die Relevanz der Sorgfaltspflicht bei der Einhaltung der 

Hygienestandards und handeln entsprechend. 

Zum Verständnis diagnostischer und therapeutischer Maßnahmen 

verfügen die Schülerinnen über Kenntisse anatomischer, physiologischer 

und pathologischer Zusammenhänge, ausgewählter Organsysteme und 

begreifen den Menschen als psycho-physische Einheit.  Sie erkennen 

bedrohliche Gesundheitszustände und sind in der Lage, 

Sofortmaßnahmen einzuleiten. Sie beherrschen gebräuchliche 

medizinische Fachbezeichnngen und Abkürzungen. Sie können 

Arbeitsschritte zur Vorbereitung und Nachbereitung diagnostischer und 

therapeutischer Maßnahmen sowie kleiner chirurgischer Eingriffe 

systematisch planen, durchführen und kontrollieren und bei der 

Durchführung dieser Maßnahmen assistieren. Sie können deligierbare 

diagnostische und therapeutische Maßnahmen einschließlich 

medizinischer Hilfeleistungen am Patienten selbstständig durchführen. Sie 

können Laborleistungen durchführen und doumentieren und die 

Bedienung, Pflege und W artung von Instrumenten und Geräten 

sachkundig vornehmen..

Die Schülerinnen haben ein Grundverständnis der ärztlichen Abrechnungssysteme und 

der damit zusammenhängenden ärztlichen Entscheidungen. Sie kennen die 

grundlegenden Konzepte, Regelungen und Abläufe der wesentlichen 

Abrechnungsformen und können die ihnen zufallenden Aufgaben in diesem Bereich 

zuverlässig erledigen. Die S. kennen und behrrschen die formalisierten 

Kommunikationsverfahren und können die gängige Brachensoftware für ihre Arbeit 

sachkundig und flexibel nutzen. Sie kennen und beachten die Regelungen zu 

Schweigepflicht und Vertraulichkeit, zum Datenschutz, zur Datensicherheit und  zu 

Doklumentationspflichten. Sie können gesundheitspolitische Diskussionen 

nachvollziehen und eine eigene Position hierzu begründend vertreten. 

Die Schülerinnen verstehen das Problem des 

Zeitmanagements einer Praxis, kennen 

verschiedene Verfahren und können diese auf 

die Bedingungen einer konkreten  Praxis 

bezogen umsetzen.

Sie können die Abläufe einer Praxis 

qualitätsbezogen beurteilen und diese unter 

besonderer Beachtung der 

Patientenorientierung reflektieren und 

weiterentwickeln

Leitidee Subdimensionen BAP 1  

Die Schülerinnen sollen sich in der sozial-kommunikativen 

Struktur der Praxis orientieren und positionieren und berufliche 

Identität entwickeln

BAP 2 

Die Schülerinnen sollen mit 

Belastungssituationen im Beruf 

umgehen können und das eigene 

körperliche und psychische 

W ohlbefinden sichern

BAP 3  

Die Schülerinnen sollen ein eigenes 

Kompetenzprofil entwickeln und die 

Ausbildung darauf bezogen zielgerichtet 

gestalten

BAP 4  

Die Schülerinnen sollen 

Karriereperspektiven erkunden und den 

Übergang in den Beruf oder die 

W eiterbildung organisieren

ADT 1: Assistenz bei Diagnostik und Therapie

Die Schülerinnen  können Arbeitsschritte zur Vorbereitung und Nachbereitung 

diagnostischer und therapeutischer Maßnahmen sowie kleiner chirurgischer 

Eingriffe systematisch planen, durchführen und kontrollieren und bei der 

Durchführung dieser Maßnahmen assistieren. 

ADT 2: Delegierbare medizinische Leistungen

Die Schülerinnen  können delegierbare diagnostische und 

therapeutische Maßnahmen einschließlich medizinischer 

Hilfeleistungen am Patienten selbstständig durchführen. Sie 

können Laborleistungen durchführen und dokumentieren und die 

Befunde in ihrer Dringlichkeit einordnen. Sie sind in der Lage, die 

Bedienung, Pflege und Wartung von Instrumenten und Geräten 

sachkundig vorzunehmen.

VAD 1: Abrechnung

Die Schülerinnen verstehen die unterschiedlichen Gebührenordnungen als Grundlage für die 

Honorierung der ärztlichen Leistungen und unterscheiden die Geltungsbereiche für den 

einheitlichen Bewertungsmaßstab (EBM 2000plus) und der Gebührenordnung für Ärzte (GOÄ und 

UV-GOÄ). Sie überblicken den Aufbau des EBM und haben Kenntnisse hinsichtlich der 

wesentlichen Vorschriften der ärztlichen Abrechnung. Mit einzelnen Kapiteln (z.B. Hausärztlicher 

Versorgungsbereich und Arztgruppenübergreifende Leistungen) arbeiten sie selbstständig und 

rechnen  Patientenfälle/Teilsequenzen vollständig und mit aktuellen Medien ab. Auch bezogen auf 

die GOÄ und UV-GOÄ sind die Sch. in der Lage, Auskunft über Aufbau und Anwendungsbereiche 

zu geben. Sie unterscheiden die unterschiedlichen Vergütungen und können diese fallbezogen 

unter Berücksichtigung der speziellen Steigerungssätze in einer Liquidation (mit aktuellen 

Medien) für den Patienten erfassen. 

Sie sind fähig, Rechnungen für Privatpatienten und Unfallversicherungsträger zu erstellen. 

Gesundheitspolitische Diskussionen/Veränderungen und diesbezügliche 

Auswirkungen auf den ambulanten Bereich und dessen Patienten werden von den

Sch. wahrgenommen und diskutiert.

VAD 2: Formalisierte med. Kommunikation nach außen 

Die Schülerinnen  unterscheiden die Formulare der 

ärztlichen Praxis und wissen diese situationsspezifisch 

einzusetzen und adäquat auszufüllen. Sie verstehen diese 

formalisierten Verfahren als Kommunikationsmittel unter den 

Beteiligten des Gesundheitswesens. Die Bearbeitung der 

Formulare setzt ein Verstehen der Zusammenhänge und der 

– auch abrechnungsrelevanten -Verknüpfungen unter den 

Beteiligten voraus.  

VAD 3: Datenschutz, Schweigepflicht, Vertraulichkeit

Die Schülerinnen begreifen die Schweigepflicht als 

unentbehrliche (gesetzlich verankerte) Grundlage für 

jedes Arzt-Patienten-Verhältnis und wissen, dass 

Patientendaten, aber auch wirtschaftliche Daten der Praxis 

und Informationen die das Praxisteam betreffen gegenüber 

Dritten vertraulich behandelt werden. Sie stellen Kriterien 

für einen verantwortungsvollen Umgang mit Patientendaten 

im Praxisablauf auf und entscheiden unter 

Berücksichtigung der gesetzlichen Vorgaben Einzel- und 

Problemfälle. 

VAD 4: Dokumentation, Datensicherung

Die Schülerinnen erfassen und verwalten 

Patientendaten auf unterschiedlichen Datenträgern 

unter Berücksichtigung der Datensicherung und 

verstehen die Dokumentationspflicht als notwendige 

Regelung für beide Partner des 

Behandlungsvertrages. Sie sind sich gesetzlicher 

Aufbewahrungsfristen bewusst. 

VAD 5: Kommunikation und Information

Die Schülerinnen verstehen ärztliche Anwendungsprogramme als 

Instrument zur Bewältigung der Verwaltungsaufgaben in der täglichen 

Sprechstunde und zur Erstellung der ärztlichen Abrechnungen. Sie 

erfassen Patientendaten, Verwaltungsdaten, medizinische Daten und 

Abrechnungsdaten und stellen ärztliche Bescheinigungen, Berichte und 

kassenärztliche Vordrucke aus. Sie sind in der Lage, Branchensoftware zur 

gezielten Informationsbeschaffung einzusetzen und nach vorgegebenen 

Kriterien Auswertungen vorzunehmen, z.B. Tageslisten und Prüfprotokolle 

zu erstellen und zu kontrollieren und die abrechnungsrelevanten Daten für 

die Erstellung von Quartalsabrechnungen und Privatliquidationen 

aufzubereiten. Sie haben einen Überblick über das Funktionspotential der 

Branchensoftware und sind in der Lage, sachlich-organisatorische 

Aufgaben mit Hilfe von Branchensoftware umzusetzen, über 

Problemlösungen zu reflektieren und auf betriebliche Veränderungen flexibel 

zu reagieren.

BQM 1: Zeitmanagement

Die Schülerinnen planen Patiententermine und 

koordinieren diese mit den Ansprüchen des 

Praxisalltages. Unterschiedliche 

Zeitmanagementsysteme werden diesbezüglich 

unterschieden und sinnvoll integriert. Sie können 

zeitliche und organisatorische Abläufe in der 

Praxis verknüpfen und optimieren. Innerbetriebliche 

Organisationsstrukturen in Bezug auf das 

Zeitmanagement im Team werden aktiv mit 

gestaltet und zielorientiert begleitet. Methoden des 

Selbstmanagements insbesondere bei der 

zeitlichen Planung und Durchführung von 

Arbeitsabläufen können eingesetzt werden. 

BQM 2: Qualitätsmanagement und Marketing

Die Schülerinnen begreifen ihr eigenes Handeln und ihre 

Kommunikation als Bestandteil des Praxis-marketings. Wirkungen 

nach Außen (Patientenbin-dung) und nach Innen (Optimierungen 

im Team) können erläutert werden und mit Handlungssträngen auf 

der Ebene des aktiven Gestaltens gefüllt werden. Sie diskutieren 

wirtschaftliche Notwendigkeiten und sehen die Arztpraxis auf 

dieser Ebene als Dienst-leistungsunternehmen.  Sie erläutern die 

Bedeutung des Qualitätsmanagements und können Maßnah-men 

zur Qualitätssicherung im eigenen Verant-wortungsbereich 

planen, durchführen, kontrollieren, dokumentieren und bewerten
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Im Beruf und 

Gesundheitswesen 

orientieren

Sie können unterschiedliche Ansprüche und Erwartungen des 
Praxisteams an das eigene Verhalten erkennen und verstehen; eigene 
Bedürfnisse artikulieren und eine situative Balance herstellen.

Empathie
Berufstugenden 
Rollenkonzept 
Sozialstruktur 

Sie können Belastungen in der neuen 
Berufs- und Ausbildungssituation 
erkennen, einschätzen und 
Möglichekten ihrer Bewältigung kennen

Arbeitszeit
Verantwortung
Abhängigkeit
Jugendarbeits- und 
Arbeitsschutzregelungen

Sie verstehen Ausbildungsordnungsmittel 
und Struktur der Ausbildung  und können 
sieauf die eigene Ausbildungssituation 
beziehen

Aufgaben und Anforderungen des Berufes 
erkennen

Berufsbild
Ausbildungsrahmenplan
Ausbildungsplan
Berufsausbildung
Rahmenlehrplan
Praxis und Berufsschule
Funktion der Kammer
Arbeitsrechtliche Grundlagen

Tätigkeitsspektrum MFA (funktional 
und sektoral)

Sie können Beschäftigungschancen realistisch 
einschätzen

Fortbildungsmöglichkeiten neben und nach der 
Ausbildung kennen und ggf. wahrnehmen

National
Regional
Sektoral

Sie wenden ihr Wissen an, um im Praxisteam und mit Personen des beruflichen 
Umfeldes zu kommunizieren und entwickeln Lösungen für dabei auftretende 
Probleme.
Sie erkennen sozial-kommunikative Konflikte und tragen zur Lösung bei.
Sie beachten dabei den für das eigene Handeln relevanten rechtlichen Rahmen 
sowie die sozialen und ethischen Anforderungen.
Sie entwickeln Selbstvertrauen, Selbständigkeit und Kritikfähigkeit, Stress- und 
Frustrationstoleranz. 

4-Ohren-Modell der 
Kommunikation

Sie  unterscheiden zwischen Gesundheits- und Krankheitsbegriff. Sie nehmen den 
Mensch als psycho-physische Einheit wahr. Sie informieren sich über die 
Systematik der Krankheitsursachen. Sie wissen, wie eine ärztliche Konsultation 
abläuft, und kennen entsprechende Fachausdrücke.

Gesundheit, Krankheit, Krankheitsursachen, 
Verlauf einer Krankheit, Konsultation, 
Anamnese

Sie entwickeln Kompetenzen wie 
Verantwortungsbewusstsein, Pflichtbewusstsein und 
Zuverlässigkeit. Sie begreifen die Schweigepflicht als 
gesetzlich verankerte Grundlage und sind sich der 
Konsequenzen bei Nichteinhaltung bewusst.

Nebenpflichten aus dem 
Behandlungsvertrag: 
Sorgfaltspflicht, 
Schweigepflicht

Sie können die Praxis als Wirtschafts- und 
Dienstleistungsunternehmen einordnen und erkennen die 
Erfordernisse eines dienstleistungsorientierten Handelns. Sie 
vergleichen erste betriebl. Arbeitsprozesse  und erkennen, dass 
diese ökonomisch bezgl. Zeit, Qualität und Kosten gestaltet werden 
müssen.

Erste Einblicke in das 
Qualitätsmanagement 
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Patienten empfangen und 

begleiten

Sie können  Bedürfnisse, Erwartungen und Ansprüche von Patienten 
erkennen und verstehen, und abwägen, inwiefern ihnen unter Beachtung 
der Regelungen der Praxis und der eigenen Möglichkeiten und 
Grenzen entsprochen werden kann

Rollenkonflikte  (Wirtschaftliche 
Hintergründe)
Empathie 
Verwaltungsabläufe 
Motive bzw. Gründe des 
Patientenverhaltens 
Patientenorientierung als 
Leitprinzip

Sie können  Aufgaben und Anforderungen 
des Berufes erkennen

Eigene Stärken und Defizite im Verhältnis zu 
den Anforderungen erkennen

Ein realistisches individuelles 
Kompetenzprofil als Ziel der Ausbildung 
definieren und die eigene Ausbildung darauf 
bezogen planen und gestalten

Tätigkeitsspektrum MFA

Intellektuelle Anforderungen
Soziale Anforderungen
Körperliche Anforderungen

Sie können  Fortbildungsmöglichkeiten neben 
und nach der Ausbildung kennen und ggf. 
wahrnehmen

Fortbildungsträger, -
finanzierung, 
Informationen über 
Fortbildung

Sie wissen, wie sie  die Patienten in der Praxis eigenständig und aufmerksam 
begleiten und betreuen.
Sie nehmen Wünschen und Bedürfnisse ernst.
Sie wissen, wie sie  das Spannungsverhältnis zwischen Bedürfnissen und 
Patienten einerseits und dem Praxisablauf andererseits aushalten können und 
gestalten qualitativ.
Sie wenden Ihre Kenntnisse an, um  Patienten situationsgerecht auch in einer 
fremden Sprache zu empfangen.
Sie beobachten ihr eigenes Verhalten, unterscheiden und bewerten 
verschiedene Umgangsformen und wissen, wie sie diese bewusst zur 
Gestaltung der Beziehung zwischen Patienten und Praxisteam sowie der 
Atmosphäre in der Praxis einsetzen. 

Patientenbindung, 
Patientenorientierung, Kassen- 
und Privatpatienten, kulturelle 
Hintergründe

Sie haben  grundlegende Kenntnisse zum  Krankenversicherungssystem und zum System der 
kassenärztlichen Versorgung.

Sie kennen die Grundlagen der Abrechnung bei Kassen- und Privatpatienten:
Sie verstehen die Einteilung ärztlicher Leistungen in Einzelleistungen, Pauschalen und Komplexe.

Versicherungsprinzip: 
GKV/PKV
Kassenärztliches 
Fünfecksystem,
Privatärztliches 
Dreiecksystem,
Behandlungsvertrag 

Gebührenordnungen: 
Anwendungsbereiche,
Aufbau,
Grundleistungen

Sie kennen die Funktion der Behandlungsausweise und der 
Verwaltungsdaten bei GKV- Versicherten bei der 
Ausstellung ärztlicher Formulare für die Kostenübernahme 
bei veranlassten Leistungen.

Sie verstehen die Bedeutung der unterschiedlichen 
Überweisungsarten. 

Behandlungsausweise:
Elektronische 
Gesundheitskarte,
Überweisungen

Überweisungsarten:
Mitbehandlung,
Konsiliarbehandlung,
Auftragsfälle
kurativ, präventiv

Sie beurteilen unterschiedliche Situationen hinsichtlich der 
Einhaltung  der Bestimmungen des Datenschutzes und 
planen Maßnahmen zur Einhaltung der Schweigepflicht an 
der Anmeldung beim Empfang.

Bundesdatenschutzgese
tz / Sicherheit 
personenbezogener 
Daten, 
Datenschutzbeauftragte, 
kritische 
Auseinandersetzung mit 
der elektronischen 
Gesundheitskarte

Sie beginnen zu verstehen, welche 
Verwaltungsdaten und diagnostisch/therapeutische 
Daten auf Karteikarte und/oder in einem 
Praxisverwaltungssystem erfasst werden und 
warum. Unterschiedliche Formen einer 
verantwortungsbewussten Datensicherung können 
unterschieden werden

Dokumentationspflicht , 
Aufbau der (digitalen) 
Karteikarte, 
Sortierung der Karten 
(Ordnungssysteme, -
hilfsmittel), 
Praxisverwaltungssystem
e / Branchensoftware, 
Datensicherung 
(Datenträger, 
Virenschutzprogramme)

Sie verstehen die Funktionen der Branchensoftware zum Zweck der 
Dokumentation, Information und Datenauswertung/Datenverarbeitung.
Sie haben einen Überblick über Aufbau und Funktion der elektronischen 
Karteikarte.
Sie wissen, welche Verwaltungsdaten bei GKV- und PKV- Versicherten 
erfasst werden müssen und können  zwischen elektronischen und mauellen 
Verfahren unterscheiden.
Sie können nach der Funktion zwischen Verwaltungsdaten, medizinischen 
Daten und Abrechnungsdaten unterscheiden.
Sie können die Überweisungsarten bei der Ausstellung  und bei der 
Patientenannahme unterscheiden.

Behandlungsausweise 
(KVK)
elektronische Karteikarte,

Sie unterscheiden verschiedene 
Zeitmanagementsysteme und reflektieren deren 
Einsatz in ihrer Praxis, besonders im Hinblick auf 
unterschiedliche organisatorische Abläufe.

Systeme der Terminvergabe Sie begreifen ihr kommunikatives Verhalten als wichtigen 
Bestandteil des Praxismarketings. 
Sie nehmen die Gestaltung des Empfangs- und Wartebereich als 
einen wichtigen Aspekt im Sinne des Praxismarketings wahr.

Grundlagen des 
Praxismarketings
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Praxishygiene und Schutz 

vor Infektionskrankheiten 

organisieren

Sie haben grundlegende Kenntnisse zu bestimten Infektionskrankheiten.
Sie verstehen die Vorgänge im menschlichen Körper bei der Immunisierung und bei 
Infektionskrankheiten.

Mikroorganismen,
Infektionskrankheiten,
Infektionswege,
AG-AK-Reaktion,
Impfungen

Sie kennen Infektionsgefahren,  Infektionswege und  Behandlungsmöglichkeiten.Sie 
können fallbezogen Schutzmaßnahmen  zur Vermeidung der  Weiterverbreitung von  
Krankheitserregern auswählen. Sie können Hygienemaßnahmen organisieren, 
dokumentieren und  überprüfen. Sie sind in der Lage, die  Pflege und Wartung von  
Instrumenten und Geräten zu planen und zu dokumentieren und wissen, wie die 
umweltgerechte Entsorgung  von Praxismaterialien zu organisieren ist. 

persönliche Hygiene,
Schutzkleidung,
Desinfektion, 
Sterilisation
Selbstschutz durch 
Immunisierung,
Postexpositionsprophyla
xe

Sie wissen, dass Arbeitsunfälle der BG gemeldet werden müssen.
Sie können ärztliche Leistungen anhand der Gebührenordnungen bei Kassen- und Privatpatienten 
ermitteln.

Grundleistungen:
Beratungen und 
Untersuchungen

Sie verstehen den differenzierten Umgang mit der 
ärztlichen Schweigepflicht im Zusammenhang mit dem 
IfSchG.

Entbindung von der 
Schweigepflicht im 
Rahmen der 
gesetzlichen 
Meldepflicht (in 
bestimmten Fällen)

Sie können die fachgerechte Dokumentation nach 
dem IfSchG erläutern.

IfSchG, Meldebögen Sie verstehen die Unterscheidung von Kurz- und Dauerdiagnosen und die 
Bedeutung der Diagnosenverschlüsselung.
Sie können Grundleistungen erfassen.

Überweisungen ausstellen 
und annehmen

ICD,
Grundleistungen EBM und 
GOÄ

Sie verstehen die Nutzung von Checklisten als Instrument zur 
Arbeitsoptimierung nach innen und außen. Sie können 
Hygienemaßnahmen unter  Beachtung der Richtlinien des 
Qualitätsmanagements überprüfen.

Einführung in das Thema 
"Checkliste" / 
Anwendungsbeispiele
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Bei Diagnostik und 

Therapie von Erkrankungen 

des Bewegungsapparates 

assistieren

Sie können ein realistisches individuelles 
Kompetenzprofil als Ziel der Ausbildung 
definieren und die eigene Ausbildung darauf 
bezogen planen und gestalten

Qualifikationsanforderungen und 
Kompetenzen
Kompetetenzmatrix

Sie können  Fortbildungsmöglichkeiten neben 
und nach der Ausbildung kennen und ggf. 
wahrnehmen

Fortbildungsträger, -
finanzierung, 
Informationen über 
Fortbildung

Sie kennen und verstehen grundlegende anatomische, physiologische und 
pathologische Zusammenhänge des Bewegungsapparates.

Anatomie,
Physiologie,
Pathologie des Bewegungsapparates

Sie wissen, welche Maßnahmen zum Gesundheitsschutz für den Patienten und sich 
selbst bei der Anwendung der physikalischen Therapie zu beachten sind.  Sie kennen die 
Regeln zur Vorbereitung von Injektionen und sind  sich bewusst, dass sie eine große 
Verantwortung tragen. Sie kennen Maßnahmen zur Prävention von 
Rückenschmerzen/Haltungsschäden.

Hygieneregeln, 
Medizingeräteverordnun
g, UVV, Rückenschule

Sie kennen Maßnahmen zur Vorbeugung von Erkrankungen des Stütz- und 
Bewegungsapparates. Sie informieren sich über diagnostische  und 
therapeutische Handlungsweisen. Die Schülerinnen informieren sich über  die 
Vorbereitung medikamentöser Therapien.  Sie machen sich bekannt mit 
Anwendungen, Wirkungen, Neben- und Wechselwikrungen sowie Risiken von 
Medikamenten. 

Physikalische Therapie,  
Grundlagen der 
Arzneimittellehre, Injektionen, 
bildgebende Verfahren 
(Röntgen, MRT)

Sie beherrschen Verbandtechniken. Sie erwerben theoretisches 
Wissen über physikalische Therapieformen.

Kälte, Wärme, 
Reizstrom, 
Grundlagen der 
Verbandtechnik

Sie kennen die Bedeutung des Wirtschaftlichkeitsgebotes für die ärztliche Behandlungs- und 
Verordnungsweise.
Sie können zwischen Arzneimitteln, Heil-und Hilfsmitteln unterscheiden und kennen wesentliche 
Bestimmungen der Arzneimittel-, Heil- und Hilfsmittelrichtlinien und der Vordruckvereinbarungen.
Sie kennen die Härtefall- und Zuzahlungsregelungen bei GKV-Leistungen. 
Sie kennen wesentliche Bestimmungen  für die Ausstellung von Arbeits-und 
Dienstunfähigkeitsbescheinigungen nach den Richtlinien und Vordruckvereinbarungen und wissen, 
welche Personen Anspruch auf die Ausstellung der kassenärztlichen AU-Bescheinigung haben.

Sie können Grundleistungen und ausgewählte Sonderleistungen nach EBM und GOÄ abrechnen.

Wirtschaftlichkeitsgebot,
Arzneimittel- , Heilmittel-; 
Hilfsmittelrichtlinien
Vordruckerläuterungen
Härtefall- und 
Zuzahlungsregelungen

Grundleistungen,

Sie kennen die Funktionen und Anwendungsbereiche der 
unterschiedlichen Verordnungsblätter.

Sie kennen die Formulare zur Bescheinigung der Arbeits- 
und Dienstunfähigkeit und die regionalen Bestimmungen zur 
Weiterleitung des Formulars an die Kostenträger.

Sie kennen die Bezugsquellen für die Formulare und die 
Aufbewahrungsvorschriften für die Dokumentationsblätter.

Verordnungsblätter
Privatrezept,
Kassenrezept,
grünes Rezept,
BTM-Rezept,
Heilmittelverordnung,
AU- Bescheinigung

Sie können Formulare unterschriftsreif vorbereiten. AM-Heil- und Hilfsmittel-
verordnungen
AU- und 
Dienstunfähigkeitsbescheini
gungen
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Zwischenfällen vorbeugen 

und in Notfallsituationen 

Hilfe leisten

Sie haben das Konzept der Patientenorientierung auf der Grundlage 
einer wertschätzenden Grundhaltung und eines Verständnisses der 
psycho-physischen Ganzheitlichkeit verstanden und vor diesem 
Hintergrund ihre eigenen Einstellungen und Handlungsweisen 
reflektiert und ggf. Veränderungsbedarfe erkannt 

Berufsethos
Moralische Dilemmata
Eigenen sozialen Stil 
Umgang mit Stress
Engagement und professionelle 
Distanz

Sie können Methoden zur Bewältigung 
von Stress und zur Sicherung der 
Handlungsfähigkeit in Stresssituationen 
verstehen und anwenden

Sie können psychische Belastung aus 
dem Umgang mit schweren und 
unheilbaren Erkrankungen reflektieren 
und verstehen ; kennen 
Bewältigungsstrategien  und können sie 
anwenden  

spez. Notfallsituationen
Techniken der Stress- 
und Balastungsbewälti-
gung
Salutogenese

Sie entwickeln Wertschätzung des Menschen aus ethischen Gründen.
Sie wissen, wie sie  Angst und Stress in Notfallsituationen bewältigen und wie 
sie in Zwischenfällen und in Notfallsituationen situationsgerecht reagieren und 
kommunizieren müssen.  Sie gehen verantwortungsvoll mit sich und anderen 
um.

Konzept der psycho-
physisichen Ganzheitlichkeit, 
Patientenorientierung,

Sie kennen und verstehen grundlegende anatomische, physiologische und 
pathologische Zusammenhänge des Herz-, Kreislaufsystems und anatomische und 
physiologische Zusammenhänge des Atmungssystems.

Anatomie, Physiologie des Herz-Kreislauf-
und Atmungssystems,
Pathologie des Herz-Kreislaufsystems

Herz-Kreislauf-Stillstand, Ohnmacht, 
Schock, allergische Reaktionen, Blutungen, 
Verbrennungen, Krampfanfälle

Sie kennen und beachten die Hygiene bei ärztlichen Sofortmaßnahmen. Sie kennen 
Risikofaktoren und sind sich bewusst, dass deren Vermeidung eine aktive Vorbeugung 
gegen Herz-Kreislauferkrankungen darstellt.

Risikofaktoren Sie kennen und verstehen grundlegende diagnostische und therapeutische 
Maßnahmen bzgl.  des Herz-Kreislaufsystems. 

Blutdruckmessung,
EKG,
Pulsmessung,

Sie besitzen ein Basiswissen über Blutentnahmen. Sie informieren 
sich über Probenaufbereitung und -versand von infektiösem 
Material.

BG-Bestimmung, Sie können die Gebührennummern für ausgewählte Sonderleistungen, die im Rahmen der 
Notfallbehandlung in einer hauärztlichen Praxis erbracht werden, nach EBM und GOÄ ermitteln.

Leistungen bei besonderen 
Inanspruchnahmen,
EKG,
etc.

Sie kennen die Arbeitsabläufe zur Vorbereitung von 
Krankenhauseinweisungen und wissen, welche Unterlagen in 
der Regel dafür benötigt werden und können sie 
entsperechend vorbereiten.

Krankenhauseinweisung;
Krankenbeförderung

Sie können Leistungen mit Ergänzungen erfassen.
Sie können die Formulare unterschriftsreif vorbereiten.

Ergänzungen von 
Leistungsziffern:
Ziffernreihenfolge,
Uhrzeitangaben,

Krankenhauseinweisung,
Krankenbeförderung
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W aren beschaffen und 

verwalten

Sie können die zeitliche Planung von 
Beschaffungsvorgängen kann unter Nennung von 
Prioritäten strukturieren und wichtige 
Überwachungstermine  unter Berücksichtigung 
gesetzlicher Rahmenbedingungen benennen.

Lagerbestände - 
Bedarfsermittlung - 
Bezugsquellenermittlung - 
Angebotsvergleich - 
Kaufvertrag - Überwachung 
Wareneingang.  
Kaufvertragsstörungen / 
Annahmeverzug, Nicht-
Rechtzeitig-Zahlung - 
Rechte und Pflichten der 
Arztpraxis

Sie entwickeln die Fähigkeit im Rahmen von Qualitätsicherung 
ökonomische und ökologische Aspekte in eine bedarfsgerechte 
Beschaffung einzubeziehen.    

Angebotsvergleich unter 
qualitativen und quantitativen  
Aspekten. Entwicklung von 
Checklisten (Ermittlung der 
Lagerbestände, Auswahl 
geeigneter Bezugsquellen,...)
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Praxisabäufe im Team 

organisieren

Sie können ein realistisches individuelles 
Kompetenzprofil als Ziel der Ausbildung 
definieren und die eigene Ausbildung darauf 
bezogen planen und gestalten

Qualifikationsanforderungen und 
Kompetenzen
Kompetetenzmatrix

Sie können Beschäftigungschancen realistisch 
einschätzen

Fortbildungsmöglichkeiten neben und nach der 
Ausbildung kennen und ggf. wahrnehmen

National
Regional
Sektoral

Sie verstehen die Bedeutung von Teamsitzungen und Absprachen, können  
Absprachen einhalten und Konflikte im Team lösen. 

Kofliktlösungsstrategien Sie kennen die Arbeitsabläufe für die Erstellung von Privatliquidationen und die Vorbereitung und 
Durchführung der  Quartalsabrechnung.
Sie kennen die Grundsätze der Gebührenbemessung nach der GOÄ und können sie anwenden. 
(ärztliche Leistungen, technische Leistungen und Laborleistungen) 
Sie kennen die unterschiedliche Definition des Begriffes "Behandlungsfall" in der 
vertragsärztlichen und privatärztlichen Versorgung.
Sie erkennen wesentliche Abrechnungsbeschränkungen im Behandlungsfall nach EBM und GOÄ 
und sind in der Lage, anhand übersichtlicher Beispiele fallbezogen eine sachlich richtige 
Abrechnung durchzuführen. 
Sie kennen die Abgrenzung von GKV-Leistungen und IGeL-Leistungen und deren Bedeutung für 
die Patientenversorgung und Praxiseinnahmen.

Kassen- und 
Privatabrechnung,
Gebührenbemessung nach 
EBM und GOÄ
Definition Behandlungsfall: 
Abrechnungbeschränkungen 
im BHF am Beispiel 
wichtiger Grundleistungen
§12 GOÄ

Sie beherrschen die Arbeitsabläufe für die  
Rechnungserstellung für Privatpatienten in der Praxis und  
und über PVS.

Sie wissen, welche Informationen und Dokumente mit der 
Quartalsabrechnung bei der KV abzugeben sind.

Einverständniserklärung für 
die Datenweitergabe

Datenträger mit 
Patientendaten, 
Behandlungsdaten 
verschlüsselten Diagnosen,
Leistungen,
Behandlungsausweise

Sie kennen die gesetzlichen Aufbewahrungsfristen. 
Sie können Regeln für eine sachgerechte 
Archivierung und Ablage von Patientenkarteien 
benennen. Die Bedeutung einer ordnungsgmäßen 
Dokumentation des Posteinganges ist bekannt..

Aufbewahrungsfristen, 
Vertiefung / 
Weiterentwicklung der 
Inhalte aus Lernfeld 2

Sie können anhand übersichtlicher Leistungsabrechnungen Liquidationen 
für Privatpatienten sachlich richtig erstellen.

Sie verstehen die Funktionen der Prüfläufe zur Kontrolle der vollständigen 
und korrekten Datenerfassung zur Vorbereitung der Quartalsabrechnung.
Sie können  Fehler in den Verwaltungsdaten und Abrechnungsdaten 
erkennen und beheben.
Sie sind in der Lage, einfache statistische Auswertungen vorzunehmen, 

Privatliquidation,
Quartalsabrechnung,

Sie verstehen, dass eine zeitliche Optimierung der 
Arbeitsabläufe im Team zur Patientenzufriedenheit 
und zur Zufriedenheit im Team beiträgt.  Die 
Notwendigkeit von Strukturierungshilfen für 
Arbeitsabläufe und Einsatzplänen im Team wird 
erkannt, unterschiedliche Varianten können unter 
wirtschaftlichen und organisatorischen Aspekten 
diskutiert und Pläne aufgestellt werden. 
Gesetzliche Vorschriften werden beachtet.

Für standardisierte 
Arbeitsabläufe Checklisten 
entwickeln und optimieren, 
Personal- und Dienstpläne, 
Organigramme, 
Urlaubspläne, 

Sie kennen Maßnahmen des Praxismarketings und deren 
rechtlichen Einschränkungen. Die Bedeutung dieser Maßnahmen 
in Bezug auf die Patientenzufriedenheit und deren wirtschaftllichen 
Auswirkungen ist ihnen bewusst. Sie kennen unterschiedlichen 
individuelle Gesundheitsleistungen, machen Vorschläge für solche 
und überlegen sich geeignete Werbemaßnahmen. Die 
Notwendigkeit der zeitlichen und qualitativen Optimierung von 
Arbeitsabläufen (QM) wird erkannt, diesbezügliche 
berufsständische Regelungen und Zielsetzungen sind verstanden.

IGeL, zulässige 
Marketingmaßnahmen , 
Qualitätsmanagement 
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Patienten bei 

diagnostischen und 

therapeutischen 

Maßnahmen der 

Erkrankungen des 

Urogentalsystems begleiten

Sie wissen, wie sie die Patienten über die Gewinnung von Probenmaterial 
informieren müssen. Sie wenden ihr Wissen an, um  die Patienten zur exakten 
Anwendung der ärztlich verordneten Arzneimittel zu motivieren.
Sie sind in der Lage,  präventive Maßnahmen im Bezug auf das Organsystem 
zu erklären.
Sie wenden ihr Wissen an, um adäquat mit ängstlichen Patienten umzugehen 
und erlangen in diesem Zusammenhang Empathiefähigkeit. 

Kommunikationshemmnisse 
und -störungen,  
Verständlichkeit, selektive 
Aufmerksamkeit, 
Verantwortung

Sie verstehen die grundlegenden anatomischen, physiologischen und 
pathologischen Zusammenhänge in Bezug auf das Harnsystem und die 
Geschlechtsorgane. Sie können gutartige und bösartige Tumoren unterscheiden 
und kennen Symptome. Sie verstehen die Wirkungsweise verschiedener 
Antikonzeptiva. Sie sind informiert über Schwangerschaft und Geburt und kennen 
Symptome, die auf Komplikationen während der Schwangerschaft hinweisen.

Anatomie, Physiologie  der Harn- und 
Geschlechtsorgane, weiblicher Zyklus · 
Antikonzeptiva, Schwangerschaft, Geburt 
Komplikationen während der 
Schwangerschaft , Grundlagen der 
Tumorpathologie

Sie wissen, wie man sachgrecht mit  infektiösem Materialien umgeht. Sie begründen den 
Sinn von strengen Hygienemaßnahmen bei der Katheterisierung. Sie wissen, wie die 
Eigenuntersuchung der Brust durchgeführt wird. Sie vollziehen die Auswirkungen von 
Rauchen, Medikamenten und Alkohol auf das Ungeborene nach. Sie erkennen die 
Bedeutung von Vorsorgeuntersuchungen im Rahmen der Krebsfrüherkennung und 
Mutterschaftsvorsorge.  Sie sind sich der Bedeutung des Mutterpasses bewusst.

Probenkennzeichnung 
und -aufbewahrung,  
Entsorgung von Urin, 

Sie verstehen die Notwendigkeit der Katheterisierung und und eignen sich 
Kenntnisse über die Assistenz bei Katheterisierungen an. Sie sind über 
Behandlungsmöglichkeiten von Krebserkrankungen informiert.

Katheterisierung Sie wissen und verstehen, wie die Uringewinnung und einfache 
Maßnahmen der Harnuntersuchung und -befundung durchgeführt 
werden. 

Urinschnelltest, 
Harngewinnungsmet
hoden und 
Präanalytik,

Sie verstehen die Abgrenzung  Eigenlabor, Gemeinschaftslabor und Fremdlabor.
Sie können die Gebührennummern für wichtige Laborleistungen, die im Eigenlabor oder im 
Gemeinschaftslabor erbracht werden, in EBM und GOÄ ermitteln .
Sie kennen wesentliche Bestimmungen zur Abrechnung von Einzelleistungen und 
Komplexleistungen.

Begriffsklärung:
Eigenlabor, 
Gemeinschaftslabor, 
Fremdlabor
Gliederung der Laborkapitel 
in EBM und GOÄ

Sie kennen die  Vordrucke zur Anforderung von 
Laborleistungen im Gemeinschaftslabor und im Fremdlabor.

Laborkarten
Laborüberweisung

Sie wissen um die Notwendigkeit einer 
sachgerechten und ordnungsgemäßen 
Befunddokumentation. 

Befunddokumentation, Sie kennen die Abläufe und Prinzipien bei der DFÜ mit dem 
Gemeinschaftslabor.

DFÜ mit 
Gemeinschaftslabor
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Patienten bei 

diagnostischen und 

therapeutischen 

Maßnahmen der 

Erkrankungen des 

Verdauungssystems 

begleiten

Sie können psychische Belastungen aus 
dem Umgang mit schweren und 
unheilbaren Erkrankungen reflektieren 
und verstehen ; Bewältigungsstrategien 
kennen und anwenden  

 professionelle Distanz Sie wissen, wie sie die Patienten über Verhaltensweisen vor, während und nach 
den Untersuchungen informieren und die Patienten zur Gewinnung von Proben 
und zur Ermittlung von Laborwerten anleiten können. 
Sie wissen, wie sie die Patienten zur exakten Anwendung der ärztlich 
verordneten Arzneimittel motivieren. 
Sie können ihr Wissen in der Patientenbetreuung des Diabetikers anwenden. 

Kommunikationshemmnisse 
und -störungen,  
Verständlichkeit, selektive 
Aufmerksamkeit, 
Verantwortung

Sie kennen und verstehen grundlegende anatomische, physiologische und 
pathologische Zusammenhänge des Verdauungssystems.

Sie haben grundlegende Kenntnisse über die Blutzuckerregulation und die 
Blutzuckerwerte.

Anatomie und Physiologie des 
Verdauungssystems
Diabetes mellitus, 
Darmerkrankungen

Sie sind sich bewusst, welche hygienischen Maßnahmen bei der Assisitenz 
endoskopischer Untersuchungen eine wichtige Rolle spielen.

Sie beschreiben die Vorbereitung und Assistenz bei der Ulltraschalluntersuchung 
und der Endoskopie und begründen die notwendigen Hinweise für den Patienten.

Physikalische Grundlagen der 
Ultraschalltechnik und 
Endoskopie.
Applikationsformen von 
Medikamenten

Sie beschreiben Untersuchungsmethoden auf occultes Blut im 
Stuhl.
Sie beschreiben die Blutzuckerbestimmung mit einem 
handelsüblichen Gerät und die darauf bezogene 
Qualitätssicherung.

Test auf okkultes Blut 
im Stuhl,
Blutzucker-
bestimmung

Sie können hausärztliche Betreuungsleistungen, Hausbesuche und Unzeitzuschläge nach EBM 
und GOÄ abrechnen.

Sie verstehen die Grundzüge der Budgetierung von Laborleistungen nach dem EBM und den Sinn 
der indikationsbezogenen Kennziffern sowie  die Abrechnungsbeschränkungen durch 
Höchstwertregelungen nach der GOÄ.

Betreuungsleistungen,
Hausbesuche und 
Wegegeld,
Unzeitzuschläge
Budgetierung, Höchstwerte

Sie kennen die wesentlichen Ziele und Voraussetzungen für 
die Verordnung von häuslicher Krankenpflege gemäß 
Richtlinien.

Verordnung von
häuslicher Krankenpflege,

Sie beachten die Regelungen bei der Erfassung von Betreuungsleistungen, 
Hausbesuchen und Wegegeld.
Sie können die erforderlichen Daten für die Verordnung häuslicher 
Krankenpflege  für den Ausdruck auf dem Formular zusammenstellen.

Ergänzungen von 
Leistungsziffern, z.B.
Abrechnungshäufigkeiten,
Ziffernreihenfolge,
Uhrzeitangaben,
Formular:
Verordnung 
häuslicher Krankenpflege,

LF 10

Patienten bei kleinen 

chirurgischen 

Behandlungen begleiten 

und W unden versorgen

Sie wissen, wie sie Patienten für chirurgische Eingriffe vorbereiten und  vor, 
während und nach der Behandlung betreuen müssen.

Wirkungen von Angst auf 
Wahrnehmung und 
Verständnis

Sie kennen und verstehen grundlegendeZusammenhänge der  Anatomie und 
Physiologie der Haut und deren Verletzungen und Erkrankungen.

Anatomie und Physiologie der Haut, 
chronische und akute Verletzungen der 
Haut, Neubildungen

Sie verstehen, dass der sachgerechte Umgang mit infektiösem Material sehr wichtig ist, 
um Patienten und Praxispersonal nicht zu gefährden

steriles Bereitlegen von 
OP-Materialien

Sie beschreiben die Vorbereitung und Assistenz bei kleinen chirurgischen 
Eingriffen und Wundversorgungen. 

Sie kennen sich mit der Wartung und Pflege von chirurgischen 
Instrumenten aus. Sie wissen, welche Materialien für kleine 
chirurgische Eingriffe bereitgestellt und wie sie entsorgt werden 
müssen. Die Besonderheiten bei der Aufbereitung und dem 
Versand von Gewebeprobensind sind ihnen bekannt.

Instrumente, 
Verbandmaterialien,  
Wundauflagen, 
Nahtmaterial

Sie können kleine operative Eingriffe und Wundversorgungen nach EBM und GOÄ abrechnen.
Sie haben grundlegende Kenntnisse über das System der gesetzlichen Unfallversicherung
Sie wissen und verstehen, warum Arbeitsabläufe und Abrechnungsregelungen bei Arbeits-, Wege- 
und Schulunfällen anders sind, als bei privaten Unfällen.
Sie unterscheiden zwischen allgemeiner und besonderer Heilbehandlung.
Sie kennen die Grundlagen der Abrechnung nach der UV-GOÄ  und können sie im Rahmen der 
allgemeinen Heibehandlung fallbezogen anwenden.

kleine operative Eingriffe,
Wundversorgungen,

Unfallversicherung,
Unfallheilverfahren
Abrechnung nach UV-GOÄ

Sie kennen die Funktion der ärztlichen Unfallmeldung 
(F1050) und des Überweisungsvordruckes (F2900).

Unfallmeldung (F1050)
Überweisungsvordruck 
(F2900)

Sie verstehen die Notwendigkeit der 
ordnungsgemäßen Dokumentation eines  Unfalls 
zur Klärung des Kostenträgers.

Kostenträgerschaft bei 
Unfällen

Sie wissen, welche zusätzlichen Verwaltungsdaten im Rahmen der 
allgemeinen Heilbehandlung bei Unfallpatienten erfasst werden müssen.

Sie können den Überweisungsvordruck ausstellen.

Sie können bei der Leistungsabrechnung eine Zuordnung nach 
unterschiedlichen Kostenträgern vornehmen und Unfallbericht und 
Rechnung zu Lasten eines UV-Trägers erstellen.

Falltrennung,
Rechnungserstellung nach 
UV-GOÄ
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Patienten bei der 

Prävention begleiten

Sie kennen und verstehen  Regeln zur 
Erhaltung der eigenen Gesundheit  und 
Präventionsangebote und beachten sie

Salutogenese
Vorsorgeprinzipien und -
angebote,
Früherkennungs-
angebote

Sie können ihr Wissen  über Risikofaktoren, gesunde Lebensführung und 
Präventionsmaßnahmen an verschiedene Patientengruppen weitergeben.

Information, Motivation, 
zielgruppengerechte 
Kommunikation

Sie sind in der Lage, sich aktuelle Informationen zu Immunisierungen zu beschaffen 
und sie mit einem exemplarischen Impfstand abzugleichen.
Sie setzen sich kritisch mit Impfungen auseinander.

Impfempfehlungen Sie unterscheiden anhand von Beispielen kurative und präventive diagnostische und 
therapeutische Maßnahmen.
Sie sind in der Lage, einen Impftstatus exemplarisch zu überprüfen und einen 
Impfplan zu entwickeln.

Schutzimpfungen
Gesundheitsuntersuchungen,
Krebsfrüherkennung: Männer

Sie verstehen die Zusammenhänge zwischen rechtlichen Grundlagen, medizinischen 
Leistungsangeboten und unterschiedlichen Kostenregelungen bei kurativen und präventiven 
Leistungen.
Sie kennen wichtige Präventionsleistungen nach dem GKV-Leistungskatalog und die Prinzipien der 
Dokumentation und können sie nach den Bestimmungen des EBM und der GOÄ abrechnen. 
Sie verstehen die unterschiedlichen Kostenregelungen für GKV-Leistungen und individuelle 
Gesundheitsleistungen .
Sie sind in der Lage , sich mit den unterschiedlichen Vergütungssystemen für kassenärztliche 
Tätigkeit, Privatbehandlungen und Unfallbehandlungen kritisch auseinanderzusetzen und ärztliche 
Anordnungen diesbezüglich nachzuvollziehen.
Sie entwickeln die Bereitschaft, aktuelle gesundheitspolitische Entwicklungen zu verfolgen und im 
Hinblick auf Praxisauswirkungen und Patientenversorgung kritisch zu reflektieren.

Gesundheitsuntersuchung,
Krebsfrüherkennungsunters
uchung
Schutzimpfungen

Sie kennen die Bezugsquellen und die Funktion und 
Aufbewahrungsfristen der Berichtsvordrucke.
Sie verstehen die Funktion der Einverständniserklärung bei 
IGeL-Leistungen

Berichtsvordrucke,
Einverständniserklärungen
Impfausweise,

Sie verstehen die Notwendigkeit, bei einzelnen Patienten Behandlungsdaten 
zu Lasten unterschiedlicher Kostenträger getrennt in der Patientenkartei zu 
erfassen.
Sie können Verfahren zur Falltrennung anwenden und getrennte 
Abrechnungen für unterschiedliche Kostenträger erstellen.

Falltrennung und 
differenzierte Abrechnung

Sie entwickeln Strategien, um Patienten für die Inanspruchnahme 
von Präventionsangeboten zu motivieren und zu gegwinnen. Der 
Bedeutung von Recallsystemen in diesen Zusammenhängen sind 
sie sich bewusst.Sie wissen, dass die präventiven Leistungen der 
GKV nicht budgetiert sind und ebenso wie IGeL-Leistungen eine 
zusätzliche Einnahmequelle für die Praxis darstellen. 

Abgrenzung nach 
Kostenregelung: GKV Leistung - 
IGeL Leistung, Recallsysteme, 
Marketingstrategien in Bezug 
auf die Patientengewinnung und 
Patientenbindung.
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Berufliche Perspektiven 

entwickeln

Sie können berufliche Stärken und Grenzen erkennen und darstellen 
sowie die eigene berufliche Entwicklungsperspektive verfolgen

Kompetenzprofil 
eigenes Entwicklungspotential 
eigene Belastbarkeit 

Sie können Beschäftigungschancen realistisch 
einschätzen

Karriere- und Entwicklungsperspektiven 
realistisch einschätzen, sie im Kontext der 
eigenen Lebensplanung bewerten und zu 
eigenen Entscheidungen gelangt sein

Erkundungs- und Bewerbungsstrategien im 
Hinblick auf Beschäftigungs- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten kennen und 
umsetzen

National
Regional
Sektoral

Sie können ihre Persönlichkeit und fachlichen Kompetenzen in einer 
Bewerbung darstellen.
Sie sind in der Lage, eigene Interessen bei Arbeitsvertragsabschlüssen 
wahrzunehmen und diese mit Vertragspartnern zum Ausgleich bringen.

Bewerungsverfahren, -
kriterien, Arbeitsvertrag

Sie können unterschiedliche Praxisorganisationen 
im Hinblick auf das Zeitmanagement analysieren, 
diese in Bezug auf die Innen- und Außenwirkung 
reflektieren und Verbesserungsvorschläge 
vornehmen

Zeitmanagementsysteme Sie analysieren Praxisorganisationen im Hinblick auf 
Qualitätsstandards und entwicklen Strategien zur Optimierung.

Qualitätsstandards und 
Strategien der 
Qualitätsentwicklung


